
Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
FEıne Wende im Bibelunterricht ? dem Weltwissen harmonieren (das eben ware über-

holter Wiıssensposit1v1smus), aber Wahrheit der Wıssen-
schaft un: Wahrheit des Glaubens können einander nıchtÜberblick ıber die gegenwärtige Sıtuation

der Bibelkatechetik widersprechen. uch die Bibel Zn und mMu kritisch be-
iragt werden. Und das nıcht 1Ur VO Professor für Ex-
> sondern grundsätzlich VonNn jedem denkenden Men-In diesem Jahrzehnt, Zanz besonders 1in seiner zweıten

Hälfte, 1St der katholische Bibelunterricht 1n ewegung schen nach Maßgabe seiner Erkenntniskraft.
gekommen. Die ewegung des Unterrichts wird ihrerseits Ablösung des „biblischen Geschichtsunterrichtes“ausgelöst un: ZESLEUECEIT durch die Bıbelkatechetik, das
theologisch-wissenschaftliche AFach“. das sıch mMI1t dem Fınen Überblick über den Problemstand verscha fl} INan
Bibelunterricht grundlegend beschäftigt un das vertreten sich jedoch besten auf iınduktivem Wege Der 1M acht-
ISE den Theologischen Fakultäten un Hochschulen zehnten Jahrhundert aufkommende „Biblische Geschichts-
(dort oft stärker in eiıner theoretischen „Kerygmatık“ VeOeLr- unterricht“ Wafl, W 1e schon se1n Name SAaQtT, eın Fach, in
bleibend), den Priesterseminaren un den Pädagogı1- dem heilige Geschichten erzählt wurden. Solche Geschich-
schen Hochschulen (hier miıt einem kräftigen ezug A ten sollten adaem begrifflich un: moralisch angeforderten
Unterrichtspraxis betrieben und zeübt). iıne wichtige ınd ıne Erholung und Freude verschaffen. Diese Funk-
Steuerungsfunktion haben, ihrerseits VO  3 der Bibelkate- t1on ertüllten Sie VOT allem durch Anschaulichkeit. In der
chetik informiert, die Schulreferenten der deutschen Die zweıten Hilfte des neunzehnten Jahrhunderts gewinnt
Ozesen (denen häufig eın Diözesankatechet SA Seıite steht) die Schrift mehr die Rolle eıner Zitatenquelle, AaUsSs der die
un: der Deutsche Katechetenverein mIt se1inen Arbeits- systematısche Theologie ıhre Belege auswählt. Die ber-
gemeinschaften und seiner Zeitschrift „Katechetische Blät- nahme des SOgeENANNTEN Formalstufenschemas (als üunch-
DE A Die eingetretene Wende, dıe freilich noch nıcht aller- CI Methode seIt Anfang dieses Jahrhunderts tür die

vollzogen ISt, macht sıch zunächst als Erschwernis deutsche katholische Katechetik verbindlich) S1bt auch
auffällig emerkbar. Eın unbeschwerter, unkomplizierter dem Bibelunterricht 1ne ehrhafte und moralische Z4e1=
Biıbelunterricht, den ohne sonderliche theologische Vor- SETZUNG. Unter Weglassung der Nebenstufen lassen sıch
bıldung auch der Volksschullehrer erteilen durfte (wäh- die Formalstufen als „Veranschaulichung — Vertiefung
rend ıhm meIlst der „schwierigere“ un: „Verantwortungs- Anwendung“ bezeichnen. Vertietung 1St logisch gemeıint,
vollere“ Katechismusunterricht vorenthalten blieb), Anwendung 1St. vorwiegend moralısch verstanden. FEın
scheint nıcht mehr möglıich. Während der Bibellehrer bis- derart aufgefaßter Bibelunterricht dient letztlich der the-

matischen Katechese. Aus der unterrichtlichen Behand-her ach eıner eher gemüthaften Eınstimmung den Schü-
lern zunächst un VOT allem iıne zute Erzählung der lung der Bıbelperikopen geht die lehrhafte, katechismus-
Bibelperikope bot „Wohl dem Lehrer, der ZuL erzäh- artıge Aussage hervor, ZU Beispiel AaUuUs dem etzten Ka-
len Ikann!“ (H. Hilger, Gottes Oort un HSCLIE Antwort. pitel des Johannesevangeliums der Satz „ Jesus hat dem
Bibelstunden um Buche Genesıs, Freiburg 1956, VIL) Petrus un: seinen Nachfolgern den Primat über die Ge-
droht heute bei vielen die Erzählquelle versiegen. Krı1- samtkirche übertragen.“ Da solche Siatze (auch Kernaus-
tische Exegese, die auf dem Weg VO Lehrstuhl der Un1- agch gygenannt) als Ziiel der Bibelperikope verstanden
versität bıs ZU Lehrer un Katecheten i1ne W1Ssens- werden, da Zie]l terner griechisch ‚skopos“ heißt, E
positivistische Akzentsetzung bekommt, verschaflt dem, INnan diese Unterrichtsform auch „Skopusmethode“. Die
der ausmalend erzählt, ein schlechtes Gewıiıssen. Verkündigungstheologie der dreißiger Jahre und ine sıch
Es versteht siıch VO  $ selbst, daß die „Erschwernis“ nıcht auf das Kerygma besinnende Katechetik (Josef Jung-
1Ur das Erzählen betriflt, sondern auch daran eLtwa —- ann, Franz Arnold) brachten keine ormale nde-
schließende Stuten des Unterrichts. uch eın Vorlesen LUNS, bewirkten aber einen materialen Wandel (mater1al-
oder Lesen des origınalen Schrifttextes würde die Schwie- kerygmatische Phase). An die Stelle eıner dem Schüler
rigkeiten nıcht eheben, sondern S1e 1Ur auf die spateren schwerverständlichen dogmatischen Begrifflichkeit Lraten
Stufen 1mM Unterrichtsgespräch des Lehrers MIt Kernsätze Skopi) 1n möglıichst bıblischer Formulierung
seınen Schülern muüfßten S1e zweiıtellos laut oder 1m un: mi1ıt heilsgeschichtlicher Blickrichtung. (So bei We-
schlimmsten Fall unterdrückt werden. ber, Das Christusgeheimnis 1n der Katechese, Kolmar
Als Gewiınn, den die Wende gebracht hat, zeıgt schon die 1944 Hıervon siınd noch die Uberschriften der letzt-
vordergründige Betrachtung: Dem Schüler oll der Zugang ers  1enenen Schulbibel „Gott Heıl“ beeinflufßt
ZU) ganzen Heıiliıgen Schrift un nıcht NUur ihre erzählten | Freiburg KO6746)
und nacherzählbaren Teıle vermuittelt werden. Die Schizo- Die schon Anschaulichkeit des Erzählens wurde
phrenie eiıner zweıfachen Wahrheit (z naturwıssen- zunächst durch ıne Detailierkunst, die iıhre malerische
schaftlich, geologisch, geographisch, historisch auft der Entsprechung etw2 in Gebhard Fugel hat, erreichen

versucht. Beeinflufßt durch den Roman Beginn deseinen un rel1ig1Öös, geoffenbart, dogmatisch verpflichtend
aut der andern Seıte) oder die Unehrlichkeit eiıner außer- Jahrhunderts gilt VOTLT allem die Erhellung des psycholo-
lıchen, NUur scheinbaren Harmonisierung (Beispiel: Da{fß xischen Hintergrunds bıblischer organge als erstrebens-
die Auferweckung des Lazarus als größtes Wunder Jesu wWwert,: Solche psychologische Aufhellung wurde VO  e der
VO  3 den Synoptikern nıcht berichtet wird, lıegt daran, profanen Unterrichtslehre VOTL fünfzıg Jahren mıiıt dem
daß die Juden den Lazarus toten wollten. Zur eit der Grundsatz: „Motivıere!“ verlangt (H. Scharrelmann). S1e
Nıederschrift des Johannes-Evangelıums WAar aber 2724- hat sich 1im katholischen Deutschland dem FEinfluß
rUus schon gyestorben.) 1St aufgehoben ZUgUNSTICH erforder- weitverbreiteter exegetischer Volksliteratur (F. M. Wıl-
ter Ehrlichkeit. Der Glaube ann und raucht nıcht MIt lam, 1)as Leben Jesu 1m Lande un: Volke Israel: Pickl;
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Messiaskönig Jesus) durchgesetzt. Von dem Versuch, die Die Entdeckung der „Literarischen Gattungen“ Gun-
Gestalt Jesu psychologisch interpretieren, haben selbst kel) beziehungsweise der neutestamentlichen orm-
Theologen VO  e Rang sich nıcht zurückhalten können geschichte (auch „Formkritik“ ZENANNT; Bultmann,
(K.Adam, Jesus Christus). Ansprachen, Einkehrtage, Be- Dibelius) hatte die protestantische Exegese schon fast
trachtungen befaßten sıch SCcIn miıt der Psychologie der dreı Jahrzehnte bewegt, als s1e katholischerseits ZUr
Gottesmutter oder der Apostel, VOr allem des Petrus, den Kenntnıiıs g  MM wurde zunächst in Frankreich
INa  — als autbrausenden Choleriker darstellte, dessen hoch- durch einen Autsatz Pıerre Benaoıts in der „Revue Biblique“
gespielte Selbstsicherheit immer wieder in klägliches Ver- 1946 (deutsch durch Schierse, 1: Exegese un: Theo-
agcn umschlägt. Es versteht sich VO  an selbst, dafß solche logie, Düsseldorf 1in Deutschland durch den abi-
pastoral-methodischen Grundentscheidungen ıcht VO  - lıtatiıonsvortrag Rudolf Schnackenburgs VO  — 1948 Se1it-
heute autf MOrgn korrigiert werden können, dafß dem hat die katholische Exegese aufgearbeitet. Die
Nachklänge psychologisierender Interpretation bıs 1n die Enzyklika Divino Jflante spirıta VO  w 1943 hatte deren
gegenwärtige Fachliteratur, der „Handbücher“ ZU Bibel- Kritikern die Möglichkeiten, S1e bekämpfen, e1IN-
unterricht CLWA, begegnen. Solange der Praktiker siıch geschränkt. Der Aufarbeitung VO  - Ergebnissen der Orm-
schliefßlich och nach äalterer Lıteratur vorbereitet, die gyeschichte tolgte die och schwierigere Auseinanderset-
nach w1e VOr in Umlauf 1St (gedacht 1St DA Anne ZUNg mıiıt der VO Rudolftf Bultmann 1941 ın Gang SC-
de Vries, Großes Erzählbuch der biblischen Geschichte, brachten Entmythologisierungsdebatte.

Bde), wırd colche Erzählkunst nıcht versiegen. Schließ-
ıch ware auch bedenken, daß 1m „Katholischen Kate- Exegese UuN Katechetik
chismus“ der Schrift gew1issermaßen offiziell die dienende Entmythologisierung 1st die Kehrseite der VO  e Bultmann

Rolle des Veranschaulichens jedenfalls auch zugewlesen existentialen Interpretation, die ihrerseits,wurde. Die sSogenannten Anschauungstexte, die VOTL den SCH ıhrer Herleitung VO  3 Heidegger, die Exegese MIt
Lehrtexten geboten werden un auch 1n der gehaltenen der sogenannten „Neuen Hermeneutik“ der PhilosophieKatechese der „Entwicklung“ des Lehrtextes vorangehen verbindet. Die katholische exegetische Hermeneutik
ollen, sind um yrößeren Teıl der Heiligen Schrift ent- wurde insbesondere durch (in zeitlicher Reihenfolge) Ru-
ommen.,. In den meısten Fällen dient das vorangestellte dolf Schnackenburg, Heinrich Schlier, Franz Mußflßner un
Schriftwort 1m Katechismus aber 1U der Veranschau- Anton Vögtle entfaltet. (Eınen zusammentassenden un:
lichung. würdigenden Überblick über philosophische, biblisch-
Zum Schlu{fß ware  _ noch anzumerken, daß ein Bibelunter- evangelische un katholische Hermeneutik bietet Sta-
richt nach den Formalstufen, also eın Unterricht, der Aaus chel, Der Bibelunterricht. Grundlagen un: Beispiele,den „vıelen“ Worten einer Bıbelperikope logısch vertlie- Zürich / Köln 196/7, G „Die Grundsätze
tend „klare allgemeingültige“ Aussagen Zewinnt, Von ka- Hermeneutik un ıhre Anwendung“; dort auch die Ver-tholischen Katechetikern noch 1m Jahre 1961 gefordert öffentlıchungen der Genannten. Vgl auch die instruktive
wurde. Da in der Bibel Sprachformen verschiedener Darstellung VON Langer, Kerygma un: Katechese.
Eıgenart begegnen, War damals noch nıcht erkannt. Schriften ZUHT: Katechetik, VIL \ hrsg. N Neuenzeıt ],

München 1966, 13a2 357  ül 5 Neue Hermeneutik« unDie Einwirkung VO  > Exegese, Hermeneutik ıhr Anspruch die biblische Unterweisung“.)UN drofaner Didaktik Die schon länger bekannte Tatsache, daß der Erzähl-
Der bis VOL kurzem geltenden Methode stellten sich U  $ rahmen der synoptischen Evangelien nıcht deren alte-
1ine Reihe VO  3 Fragen, die sich etwa in die re1l folgenden Überlieferungsgut zählen 1St, führte zunächst
7zusammentassen lassen: dem abschätzigen Urteıl, dieser Rahmen se1 ohne Wert

Wıe steht solcher Bibelunterricht Z Heıiligen Schrift Jedoch erlaubt gerade CT, siıch ein Urteil über die theolo-
1n ihrer eigentlıchen Textgestalt, w1e S1e uns 1n der heuti- yischen Tendenzen der einzelnen Evangelıen bilden,
gCn Schriftauslegung erschlossen wird? un eben die Erforschung dieser „Theologie“ der synopti-

Was weiß solcher Unterricht VO  e dem zentralen Pro- schen Evangelien erlaubt wiederum Rückschlüsse auf die
blem des Verstehens un der Sprache, das VO  $ Philoso- den Evangelien vorausliegende Tradition SOWI1e, da-
phen un: Theologen ın der Disziplin der „Hermeneutik“ hinter womöglich och zurückschreitend, auf Wort und
se1it längerem Intens1iv bedacht wıird? Werk des historischen Jesus. Eben das 1St Aufgabe der 1M

Was halt solcher Unterricht VO  - der Didaktik un etzten Jahrzehnt 1in Angriff CNOMMECNCHN „Redaktions-
Methodik iın der Breıite ihrer Möglichkeiten, w1e s1e in der geschichte“, der als katholischer Exeget Wolfgang Til-
„Allgemeinen Unterrichtslehre“ un 1n der Fachdidaktik ling eınen interkonfessionell bedeutsamen Beıitrag DG
anderer Fächer SseIt Jahrzehnten enttaltet wird? eistet hat (Das wahre Israel Studien ZUr Theologie des
Dıiıe AÄAntwort auf diese Fragen löste die „Wende“ Matthäusevangeliums, Leipzig München $1964.)
Bibelunterricht AauS, die hier dargestellt werden soll Zusammenfassend erhält der Bibelunterricht VO  3 der

Eın erstier Versuch der katholischen Exegese, die dernen Exegese die Auskunft, daß die heilıgen Schriften
VO  - der protestantischen Exegese geleistete Vorarbeit — ıcht 1n jedem Fall VO  3 dem Autor vertaßt sınd, dessen
zuschließen, wurde 1mM Antımodernismus des Pontifikats Namen S1e tragen, da{fß siıch ZU Teil schriftliche Quellen
Pıus beendet. Zögernd und vorsichtig beginnt eıne C1I- nachweisen lassen, auf denen S1Ee ihrerseits aufruhen, daß

Aufnahme VO  w Ergebnissen der kritischen Schrift- der Leser der Schrift einer Fülle literarischer Formen be-
auslegung in der Lehrtätigkeit un: MIt den Publikationen geSNET, die iıhren Je eigenen Ursprungsort ST 1m
vVvon Friedrich Wilhelm Maıer, Josef Schmid un Altfred Leben“) haben, ohne dessen Kenntnis der Sınn des Ge-
Wi;ikenhauser. (Besonders die Breitenwirkung der Syn- schriebenen nicht erheben 1St. Dıie Redeweise biblischer
optikerkommentare Josef Schmids [ Regensburger Neues Autoren entspricht dem historischen Anspruch des —-

Testament ], se1it 1938 un: bıs heute immer 11CU aufgelegt, dernen Lesers nıcht noch wenı1ger der wissenspositiv1st1-
ISt als außergewöhnlich bezeichnen.) schen Kritik des der Naturwissenschaft un: ıhrem Be-
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weisverfahren orıentierten Zeitgenossen). Mıt sogenannter Kategorie der „Gleichzeitigkeit“, mıt der Kierkegaard
„mythologischer“ Darstellung 1St rechnen. Auch dort, arbeitet, wırd VO  3 Hans eorg Gadamer in ıhr herme-

Fakten tradiert werden, wıegt die Verkündigungs- neutisches echt gesetzt). Dıie auf die hermeneutische
absıcht VOILIL, die iıhrerseits auf orm un: Gehalt des „Er" rage dem Bibelunterricht erteilte Antwort verbietet ıhm
zählten“ gestaltend einwirkt. Es 1St auch beim Neuen also, sıch MIt der harmlos-erbaulichen Funktion der Ver-
Testament damit rechnen, daß sıch Erzählungen, g anschaulichung bescheiden oder sich dergestalt 1n den
VO  e Wundern, 1im Vollzug missıonarıschen, katechetischen Dienst VO  = Lehre un: Sittlichkeit stellen, daß VO  3 der
un apologetischen Wirkens der Urkirche LICUH bılden un Sprachgestalt der Schrift, logisch vertietend oder isoliert
Jesu ede gepragt oder doch umgepragt wiırd. Dıie VAan- anwendend, abstrahiert werden könnte.
gelien bieten keine Möglichkeit, ine Biographie Jesu Aaus
ıhnen erheben, noch 1e] weniıger den psychologischen Didaktische Neuorı:entierung
Hıntergrund seıines Wırkens und die Psychologie seiner Dıie „Allgemeine Unterrichtslehre“ hatte den Formal-
Apostel un: Zeıtgenossen 1n den rıft bekommen. Der stufenunterricht 1m Grunde schon überwunden, als ıh die
Heıiligen Schrift Als Sanzcr geht nıcht primär Lehre, katholische Katechetik entdeckte. Zu ihren wesentlichen
sondern den rechten Vollzug des Dienstes nämlich Grundsätzen gehört CSy dafß das unterrichtliche Verfahren
der Hıngabe Gott, der Annahme se1nes Heilsgeschenks dem Unterrichtsgegenstand angepaßt se1n muf{fß und dafß
un der dienenden Hingabe den Mitmenschen, w1e S1e die verschiedenen Unterrichtsgegenstände ein verschiede-
1m Christusgeschehen endgültig dargeboten un: dargelebt
wurden. Insofern 1St der herkömmlichen Bibelkatechese

1eSs Vorgehen verlangen. Solches Wıssen findet sıch 1mM
katholischen Raum schon be] Franz Eggersdorfier ın

ın ıhrer wesentlichen methodischen Eıgenart die theolo- seiıner „Jugendbildung“ festgehalten, jedoch hinderte
gisch-exegetische Basıs en. mangelnde Vertrautheit MIt den liıterarıschen Formen die

Auswertung tür un: Anwendung auf den Bibelunterricht.Dıiıe hermeneutische rage Es wurde vielmehr der Fehler gemacht, den Bibelunter-
Dıie hermeneutische rage klang eben schon Sie ISt richt methodisch dem Geschichtsunterricht zuzuordnen,

VO außerster didaktischer Relevanz. Verstehen VO  3 weıl auch mM1t der Kategorie „ VEISAUANSCHNCS Ereijgnıs“
Sprache 1ISt ein elementarer Vorgang Im Verstehen VO  3 tun habe, dem durch „darstellenden Unterricht“ ent-
Texten ereignet sıch Verständigung über die Sache, wird sprochen werden mu{fß Bibelunterricht als Unterricht über

einen sprachlichen Gegenstand hat aber methodisch ınedie Einheit eigenen Verstehens mıt der tragenden ber-
lieferung gestiftet. Insofern kommt die weitgehende Ent- größere ähe ZU Deutschunterricht. Er geht VonNn der
sprechung VO  a Sprache un Erziehung zu Vorschein. Sprache Aus, folgt ıhrem Leitfaden, erkennt die iın der
Erziıehen, auch Führung Glaube un: christlichem Le- Sprache gemeınte Sache un kehrt vertiefterem Sprach-
ben, hängt weitgehend davon ab, w1e gesprochen (und gebrauch un: Sprachverständnis zurück.
1n Relation dazu geschwiegen) wird. „Sprache der Schließlich ISt der allgemeinen Didaktik bekannt, daß die
Bibel“ gewinnt entscheidende Bedeutung. Man annn Schule nıcht jenes geschlossene System VO  e Wißbarem
iıhre „Sache“ nıcht ohne ıhre „Sprache“ haben:;: CS annn vermitteln kann, das vielleicht früher als 7Tiel allen Unter-
also VO  $ der Textgestalt der Schrift nıcht Aus pädagogi- richtens gzalt Dıie Rücksichtnahme auf das Bildungs-
schen oder katechismushaften Gründen abstrahiert WeIr- 7z1e] treftfende Auswahl führt ZU Prinzıp „exempla-
den Schließlich erscheint 1m ezug des eigenen Vorver- rischen Unterrichts“. Dıie Rolle des Elementaren, Funda-
ständnisses ZUuUr Überlieferung die Rolle der schrifttradie- mentalen und Exemplarischen 1St. VO  $ Wolfgang Klafki
renden Kırche 1ın einer Intensität, die dem Bibelunterricht entfaltet worden (Das pädagogische Problem des Ele-
auch als einem eıner Schulklasse gelehrten Fach kirchlichen und die Theorie der kategorialen Bildung,
Charakter auferlegt. Die Kategorie des Vorverständnisses Weinheim “1963). Herkömmlicher Bibelunterricht mu{fß
verweıst darauf, da{fß auch bibelunterrichtlich nıcht 1m sıch VO  3 ıhm bedeuten lassen, da{ß sıch weder ine Dar-
luftleeren Raum gearbeıtet werden kann, sondern 1n einer stellung der relig1ösen Geschichte der Menschheit VOIl

didaktischen Vorbesinnung die Fragen, die den Schüler dam bıs ZU Jüngsten Tag ZU Ziel sertzen darf (was
schon exegetisch abgewiesen iSst) noch auch 1ne heils-bewegen, MIt den Fragen, autf die der Text antwortet,

verknüpfen sind. gyeschichtliche Systematik anstreben annn 1le bisherigen
Dıie Aufgabe un: das methodische Vorgehen des Bibel- Lehrpläne für den Bibelunterricht siınd daran gescheitert,
unterrichts enthüllen hier ıhre besondere Difterenziertheit daß nıcht möglıch Warl, katechetisch realisieren, Was

sıch die Planenden 1in Unkenntnis der Schulwirklichkeitun:! Vielschichtigkeit. Begegnung mMIıt dem Wort der
Schrift wirkt Verständnis des christlichen Glaubens nıcht grunen Tisch ausgedacht hatten. Ganz esonders
auf iırgendeine, sondern auf die spezifische Weise und soll führte der gewöhnlich auf eın Schuljahr beschränkte
christlichen Dienst als Übernahme des in der Schrift be- Durchgang durch das Ite Testament nıe ZU Ziel Das
ZEUgLteEN Dienstes Christi wecken un eleben. Der leben- Prinzıp, auch 1mM Bibelunterricht Exemplarisches USZU-

dige Bezug VO  - Schriftauslegung un tradierender Kirche wählen, befreit VOIN solchen bildungshinderlichen Idea-
wurde eben erwähnt. Er den Bibelunterricht auch in lismen.
Relation Liturgie un: Sakramentenspendung, insofern Dıiıe Wende ın der evangelischen biblischen Didaktikdie Schrift eben jenes Leben verkündet, das sıch ın der
Liturgie der Kirche auswirkt un: VO  - ıhr auf die Lebens- Da die evangelische „Praktische Theologie“ miıt der -
führung des Christen ausstrahlt. Die Behauptung, Bibel- dernen kritischen Schriftauslegung un Hermeneutik
unterricht se1 cselbst eine liturgische Aktion, 1St damıt früher konfrontiert WAar als die katholische Katechetik, 1St
natürlich nıcht gedeckt, wiewohl anderseıts die rechte sS1e auch in ihren didaktischen Konzepten un 1n iıhrer
Auslegung des Herrenwortes ohne die durch das Schrift- entscheidenden Wende den Katholiken vorausgegangsgen,
WOTFT ermöglichte Gleichzeitigkeit MmMiıt Christus als herme- allerdings ıcht viele Jahre Der besonders AuUsSs der
neutıische Unmöglichkeit dargetan werden annn (die Arbeit des Professorenkreises der Una Sancta geborene
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Kontakt, die Kenntnisnahme der Publikationen der Aa1ll- schen Formen der Schrift), waren nıcht nier den acht
dern Seıite wirkten sıch naturgemäfß 7zunächst auf die ka- Exkursen, die den Modellen jeweıls folgen, auch solche,
tholische Exegese AUuUs. Die Überwindung der 1n der Pa- die sıch dem Anfangsunterricht, dem Katechismus un der
storal besonders spürbaren sprachlichen Fremdheit VOI-»- Kirchengeschichte wıdmen. ÖOttos Modelle werden nach
einander 1e1% die Katechetik 1n ein1gem Abstand folgen. Art seiner „Grundlinien der Unterrichtsvorbereitung“
Wissenschaftliche Kenntnisnahme der Methoden un: „Theologische Einführung“, „Didaktische Erwägungen“
Konzepte evangelischer biıblischer Unterweıisung Sindet un: „Unterrichtsansätze“ eingeteıilt. Die Darstellung der
sıch zunächst be1 Bruno Dreher, danach stärker Aaus- einen oder andern unterrichtlichen Konkretion über den
wählend, dıe bej Dreher noch nıcht verarbeitete Literatur ÄMSAtZ. hinaus wird nıcht geboten. Mangelnde Praxıs
berücksichtigend un sıch estärker engagierend be1 kann hierfür nıcht der Grund se1In. Vielmehr verrät SCc-
Wolfgang Langer (B. Dreher, Dıie biblische Unterweısung rade der Exkurs über „Das Erzählen biblischer Geschich-
1mM katholischen und evangelischen Religionsunterricht, ten  b das Beste, W ads diesem Thema geschrieben wurde),
Freiburg 1963; Langer, Kerygma un Katechese, zeigen dıe „Unterrichtsansätze“ iıne Praxıs und
Aa ©.) Gerade 7zwiıschen 1963 un: 1967 bahnt sıch die 1ne durchdachte Unterrichtserfahrung. Hıerin gebührt
entscheidende Wende Was be] Dreher noch als „be- Otto der Vorrang VOL der sonstigen MEUEGCHEN evangeli-
achtliche methodische Modifikation“ erscheint, nämlich schen Liıteratur, mMi1t Ausnahme vielleicht VO  $ Stock Im
die Forderung Heinrich Grafimanns, der Unterricht Grundsätzlichen der Bibelkatechetik Sagt nıchts wesent-

ıch anderes als Baldermann. Da ÖOttos Buch sıch miıt An-musse „der ewegung des Textes“ rolgen un habe nıcht
„nach irgendwelchen Verallgemeinerungen“ streben satzen und miıt Wegweısung begnügt, 1St eın Anfang,
(Der Zeugnisweg. Zur Methode des Unterrichts 1n der der aut weıtere Publikationen hoften aäßt
Biıblischen Geschichte, in Antwort. Festschrift für arl Eın durchaus eigenwillıger, sorgfältig abwägender Kate-
Barth, Zürich sıch auf dem Weg über Ingo chetiker VO  w besonderer Lauterkeit des Denkens 1sSt Mar-
Baldermann, Biblische Didaktik (Hamburg 21964) tın Stallmann, dessen Aufsatzsammlung: Die biblische

Geschichte 1im Unterricht, den katholischen Leser zunächstdurch Baldermanns Grundpostulat 1St die konsequente
Beachtung der sprachlichen orm durch den Unterrichten- efremden INAası Exegetisch kommt Stallmann eher VO

den Dıie exegetische Quelle solchen didaktischen Ansatzes linken Flügel her, 1St Bultmann verpflichtet. Katechetisch
1St durch seine Grundthese charakterisiert, daß die Pre-wurde bereıts aufgezeılgt. Weniger ekannt SE da{fß die

Katechetik hıer auch der Philologie Wesentliches VeI- digt den Vorrang VOL dem Unterricht habe Religi0ns-
danken hat Andr  e Jolles (Einfache Formen, Darmstadt unterricht wird 1mM Hiınblick auf die 1ın der Predigt _

gehende Verkündigung erteilt. Predigt 1St für Stallmann19058) un: Erich Auerbach (Mımesıs, ern 21959) haben
eıne geschärfte Wahrnehmung der sprachlichen orm der eigentliıche Vollzug der VO  e Bultmann geforderten
grundgelegt un die interpretative Erfassung dessen, W as „exıistentialen Interpretation“. Predigt un MIt ıhr Kate-
Sprache leistet, wesentlich erleichtert. Baldermann VeEeI- chese, der für Stallmann, vereintachend DESAZT, die Rolle
trıtt e1in konsequentes Sıch-Distanzıeren VO  e Erzählweisen der Einübung, des Verweıses, der Sprachschulung 1mM Hın-
1n der Nachfolge Scharrelmanns, ıne resolute Abkehr VO  - bli  CK auf Predigt als eigentlichen Ort ZU Lautwerden
der Skopus-Katechese (an der Stelle VO  3 Abstraktion des erygmas zukommt, siınd VO  w der modernen Exegese
wiırd Konkretion gefordert). Als dıe eigentliche Leistung zunächst LLULL formal bestimmt.. Predigt (und Katechese)
der Sprache der TLexte wırd „Vergegenwärtigung“ CI - siınd eben ıcht Weitervermiuittler VO  > Inhalten, die eLtwa

kannt, allerdings nıcht als „nachträgliche Vergegenwärti- die Exzezese bereitstellt. „Nicht der Text soll verkündigt
Zung eines in der Beifragung Iküunstlich 1n die Dıiıstanz werden, sondern Jesus Christus als der lebendige Herr“
gedrängten Objekts, sondern 1M Bekennen ihres An- (S 50) Gegenüber den Möglichkeiten eiıner unterricht-
spruchs. lichen Verkündigung 1St Stallmann pessimistisch. „Die

Wirklichkeit des Wortes Gottes äßt sich nıcht bereitstel-
Versuche PeINeETY Wegweisung len, damıt der Unterricht s1e behandeln annn  « So dient

Die Aufteilung der vorkommenden biblischen Erzähl- der Unterricht VOL allem dem Fragen un: Gefragtwerden
tormen 1n episch-konkrete Texte, Wundergeschichten, und nıcht eLIw2 der Gewıiınnung un Eınprägung kerygma-
dialogisch-dramatische Texte un Gleichniserzählungen tischer Skop1 Stallmann 1St ührend in der Verknüpfung
1St nıcht unwidersprochen geblieben. Baldermann selber hermeneutischer und didaktischer Fragen. Sein Autsatz in
betont, daß eın geschlossenes System tür unerreichbar der Festschrift für Gerhard Bohne Gottes Wort 1n der
hält Evangelischen Unterweiısung, Berlin über Das
Wenn Baldermann sıch ın der Beurteilung der Gleichnisse „Vorverständnis“ un: die rage der „Anknüpfung“
VO Jülicher abwendet, iınsotern meınt, da{f das ter- der Didaktik des Religionsunterrichts 1St eın Meisterstück
t1um comparatıon1s nıcht „erschlossen werden könne, weıl aAssoz11erenden Denkens, überwältigt durch seine intuıtıve
Biıld un Sache unlöslich miıteinander verbunden sei1en“, raft Stallmann 1St auch eın glänzender Kenner der (3e-

schichte der Katechetik, VO dem inNna  5} Hıinweıiıse be-scheint damıt exegetisch allein stehen. Von eiınem
andern Ansatz her 1St Josef Blank kürzlich ganz Ühn- kommt, die ONn nıcht geboten werden. Wegweisend 1St
liıchen Konsequenzen gelangt. deshalb nıcht, weıl SI vorsichtig formuliert. Da{ß
Das Besondere VO  — erd Otto, Handbuch des Religions- einıge seiner Auftsätze den Brückenschlag VO  — der Exegese
unterrichts (Hamburg 1964), 1St der geringe Raum für ZUrF Katechese versuchen, darf nıcht unerwähnt bleiben.
grundsätzliche Fragen, während fast das an Buch „Di- Jedoch der VOoNn Stallmann intendierte Unterrichts-
daktischen Modellen un Exkursen“ gewidmet ISt. Vier stil gyroße menschliche un spirituelle Qualitäten VOoOraus.

alttestamentlichen Modellen Lreten vıier neutestamentliche Einerseıits soll sprachlich erschlossen, anderseıts dıe
die Seıite. Insotern würde sıch eın Handbuch des menschliche Exıistenz durch Gewährung des Fragens und

Vermittlung des Fragenkönnens erhellt werden, da{fßBibelunterrichts handeln (unter Außerachtlassen des Jo-
hannesevangeliums un aller nichterzählenden lıterarı- die Annahme des gepredigten Zeugnisses VO  3 Jesus hrı-
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sachgemäßes Verstehen un deshalb immer auchSTUS bereitet wiıird (ohne da{ schon verkündigt wırd).
Darum werden ıhm 1Ur weni1ge entsprechen können. Wissenschaft.“ (Der biblische Unterricht zwıischen Theo-

logıe und Dıidaktik, Gütersloh 1965, 46.) Wıe der Prak-
Zeugnıs ın großer Varıation tiker auf theologische Wissenschaft bezogen 1St, 1St aller-

Als Exeget un: praktischer Theologe steht Hans Stock dings auch der Exeget der Wegenast selner Herkunft
Stallmann nächsten, 1St ıhm MIt seınen Studıen Z nach cselber 1STt verpflichtet, „dıdaktische Dimension“

„erkennen“. Seine eigene didaktische Dımension g-Auslegung der synoptischen Evangelien 1m Unterricht
(Gütersloh 51'963) VOTAUSSCHANSCIL. Auch sieht wınnt Wegenast VOTLr allem 1n der Auseinandersetzung miıt
die Intention der Evangelıen auf Predigt zielen. Der Un- Klaftki. Wegenast will, hierin Stallmann folgend, VO

Wort Gottes jeden Bildungsformalismus fernhalten, derterricht lehrt die Schüler, VOIN der Primitivität eıner 1Ur

erbaulichen oder die Evangelien als Tatsachenberichte letztlich einer verfügbaren Größe herabwürdigen
mißdeutenden Lesung abzugehen. Der selber 1m torm- mußte. ber wıederum steht die Formgeschichte ate

„exemplarisch“ belegen 1St Ja gar nıcht das Wort GOt-geschichtlichen un: redaktionsgeschichtlichen Arbeıten
eingeübte Lehrer wird sich darauf einlassen mussen, LES; sondern sind die literarischen Gattungen der Schrift
„die Hılfe der Theologie iın Anspruch nehmen“ (S 10) un: der sıch in ıhnen aut Je verschiedene Weıse AaUS-

sprechende Glaube der Gemeinde. Das „Fundamentale“wiıird auch seine Schüler 1ın ANSCMECSSCHCL Form 1Ns histo-
risch-kritische Verständnıis der Schrift einüben. Dabei wird biblischen Unterrichts 1St nach Wegenast der Glaube, der
Einsicht 1n die Geschichtlichkeit der Verkündigung C 1n Jesus gründet und in der Predigt bezeugt wiırd. Das

„Elementare“ seht in den Texten der Schrift, 1n denenWONNeN. Dıie Texte geben das iıne Zeugni1s „1InM großer
Varıation“ (S 30) Stock scheint sich gegenüber den b1is- sich das Fundamentale konkretisiert. Wegenasts Leistung
her geNANNTLEN Autoren WAar eschränken: handelt ISt, solche schwierige didaktische Nomenklatur 1 Licht

hermeneutischer Erwagung sichten, W1e s1e die Bult-1Ur VO  - den synoptischen Evangelien, un der eigentliche, mann-Schule anzustellen gyeübt IsSE Deshalb akzentuilertnämlich der beispielhafte Teıl selines Buchs beschränkt sıch
autf die „ Jesus-Erzählung“ in ıhren Grundtormen VO  w Wegenast nıcht NUr die Stoffangepafßtheit der Unterrichts-

methode (miıthin den ezug z2 ühe Formgeschichte), sondern„Wundergeschichte“ und „Apophthegma“. Da{ß die
verweıst auch aut die Rolle der Lebenswirklichkeit derJesus-Erzählungen auch bei den andern genannten Va

gelischen Autoren überwıegen (mit Ausnahme VO  3 OUtto), Schüler und ıhres Fragehorizonts, der VO Lehrenden miıt
weiıst erneut auf die CHNSC Verbundenheit VO  - a- der „Sache“ des Textes 1n Beziehung bringen 1St vgl

DAr 65)mentlicher Exegese un: praktischer Theologie hın SO WwW1e
Bultmann seiınen eZug ZUur Fxıstenz des Christen und Rückblickend zeigt STCHE daß VO  a den skizziıerten CVAaNHC-
gepredigtem Anspruch und Zuspruch diese Existenz ıschen Didaktikern des Bibelunterrichts keiner ZU „kon-

servatıven“ Flügel der Theologie gehört. Sı1ıe sınd viel-nıcht verleugnet, sınd die praktischen Theologen seıiner
Leistung als Formgeschichtler und Entmythologisierer der mehr alle auf kritische Schriftauslegung bezogen, über-
synoptischen Evangelien verpflichtet. Dennoch MUu wiegend o Bultmann verpflichtet. Das lıegt LLU. nıcht

Fach der „Praktischen Theologie“, sondern eben dar-wundernehmen, dafß die evangelischen Autoren die orund-
legenden Lexte des Bultmannschen Verständnisses des A} dafß der konservatiıve Flügel keinen Grund hat, ıne
christlichen erygmas nämlıich Johannes un! Paulus Neuorientierung der biıblischen Didaktik anzustreben,

und sSOWeılt publiziert seıne Veröffentlichungenbisher didaktisch nıcht an  N sind. Vorschläge, wI1e
Texte der Paulusbriefe un des Johannesevangeliums wenıger eachtet werden, weıl S1e nıcht wesentlich weıter-
bibelunterrichtli behandeln sind, lassen aut sich Wal- führen.
ve  S Stocks „Beschränkung“ wırd jedoch durch den Dıiıe Wende ın der hatholischen Bıbelkatechetik
Vorzug ungewöhnlicher Vielschichtigkeit be]l außeroördent-
liıcher Klarheıit des Autbaus un Verständlichkeit der Da ein Wandel 1n der biblischen Katechetik VO  3 den Er-

gebnissen der historisch-kritischen Schriftauslegung undSprache überboten (die „Sache“ wird dem katholischen
Leser freilich Schwierigkeiten bereiten). Zu historisch- der „NECUCIL Hermeneutik“ zwangsläufig inıtıulert wird,
kritischer Exegese un voller Realisierung der hermeneu- konnte auch 1m katholischen Raum nıcht ausbleiben,

cobald mıiıt dem Fortschritt des Zweiten Vatikanischentischen Grundprobleme hınzu hat sich Stock ine AUS-

Kenntnıis der Schulwirklichkeit erworben: „Der Konzıls kritische Exegese über den ENSSTEN Kreıis wenıger
Schüler oll 1m Religionsunterricht un allen Umständen Fachleute hinausgriff, die theologische Ofentlichkeit

selbst bleiben. Wır wollen nach Kräften vermeıden, beschäftigen begann und schließlich allgemeın diskutiert
dafß sıch in eın Religionsstunden-Ich verwandelt“ wurde. Der ezug des Unterrichts Z modernen Schrift-
(S 47) Solche über das Nn Buch verstreute Einsichten auslegung wird ZzUuU erstenmal thematisch 1n dem Aufsatz
dürfen überkonfessionelle Bedeutsamkeıt beanspruchen, VO  3 Günter Stachel, Heutige Schriftauslegung und elı-

dafß Stocks Chance 1m katholischen Raum nach NEeUN gy1ionsunterricht, der 1964 erschien CAnimar; Heft 2, 1964,
Jahren gerade erst begonnen hat Er 1St uch der einz1ıge 91—101; NCUu veröffentlicht IM Der Bibelunterricht,
der evangelischen Erneuerer der biblischen Didaktik, der 20© 13—27 Er ordert eiıne kluge UÜbernahme VO  -

riskiert „Stundenverläufe“ vorzulegen, wiewohl auch Ergebnissen der kritischen Exegese 1ın den Unterricht un:
keine „fertigen Entwürte“ Z Nachvollzug anbietet VOTL der Inferiorität, die ine Fortsetzung der 1m

noch anbieten ll katholischen Deutschland geübten „Bewahrungspädago-
Auch Klaus Wegenast fordert, da{ß sıch der Religions- glk“ aut diesem Gebiet haben musse. Formalstufenunter-
lehrer VO  3 der Kxegese Hıltfe un Rat geben äßt „ES 1St richt wırd (mit Verweıs auf Stallmann) kritisiert und ıne

der Zeıt, darauf hinzuweıisen, w1e merkwürdig das freiere Gestaltung AUS den „Grundelementen“ VO  — „ Vor-
häufig angestimmte Klagelied VO  ; der Abhängigkeit des lage der Heilsbotschaft“ un „existentiellem Gespräch“
Religionsunterrichts VO der Wissenschaft und iıhren gefordert. 1965 aut der Salzburger Dozententagung hat
Schulen ISt. Wo Verstehen geht, da geht heute Stachel seın Konzept die Bücher VO  3 Baldermann und
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Ötto berücksichtigend SOWI1e VO  $ neüer er exegetischer hrsg. Katechetischen Institut der Universıität raz
un hermeneutischer Literatur gesteuert den Fachkol- Thematische Katechese und Bibelkatechese sind 1er 1mM
legen vorgelegt („Katechetische Blätter“, Jhg I Heft Verlauf der einzelnen Schuljahre un Stetier Berück-
[ 1966];, 1—100; vgl Der Bibelunterricht, O., sichtigung des Kirchenjahrs Streng auteinander abge-

29—64; 108—119). Er entfaltet die Kunst des Erzäh- stimmt. Eın eigener Katechismus 1St nach Auffassung des
lens un des Gesprächs. Er wıderlegt Formalstufenunter- Vertassers für den Schüler iıcht nötig; er gehört in die
richt, insbesondere verallgemeinernde Skopi un isolierte and des Lehrers. ber auch die herkömmliche Schul-
„Anwendung“. Gleichzeitig erschien, sofort stark eachtet bibel in Orm einer der Abfolge der Schriften 1n der oll-
un: bereits nach wenıgen OoOnaten NEeUu aufgelegt: Der bıbel nachvollziehenden „Auswahlbibel“ wırd ıcht BC-
Religionsunterricht VO  3 Hubertus Halbfas (Didaktische boten. Vielmehr stehen die einzelnen Perikopen ın der
un psychologische Konturen, Düsseldortf 21966), Reihentolge, in der S1e ın den einzelnen Schuljahren be-
dessen Postulate Zu Bibelunterricht mMiıt denen Stachels handelt werden ollen, unterbrochen VO  - Fotos, Spir1-
übereinkommen, vielleicht stärker textnahes Unter- tuals un relıg1ösen Chansons.
richten Sınn Baldermanns betonend, die be1i Stachel Höfers „Bıblische Katechese“ übernimmt gleichzeitig die
verlangte existentiale Auslegung 1M Unterricht wenıger Rolle elines Handbuchs. Der in der Habilitationsschrift
akzentulerend, dafür aber stärker auf Erkenntnisse der gebotenen „Sechsten Schulstufe“ folgte noch 1966 die
Altersphasenpsychologie un der Erforschung der reli- ‚Fünfte Schulstufe“ un wırd 1967 die „Siebte un achte
z1Öösen Entwicklung siıch beziehend. Halbfas bietet auch Schulstufe“ beigegeben.
eine umtassende Kritik der 1n seinem damaligen Ar- Die Zusammenordnung VO1 biblischer und thematischer
beitsteld eingeführten, erst 1957 redivijerten Ecker-Bibel Katechese 1St 1n Deutschland VO  3 eiıner Ommı1ssıon des

Deutschen Katechetenvereins erarbeitet un: soeben 1mund entfaltet seıne eigene Schulbibelkonzeption.
Rahmenplan für die Glaubensunterweisung MIt Plänen

Behebung der Zweigleisigkeit für das Z 16 Schuljahr eingeführt worden (hrsg VO  S
den katholischen Bischöfen Deutschlands durch den Deut-Im gleichen Jahr hatten auch die VO  — Aloıs Zenner über-

NOMMM! „Katechetischen Blätter“ alsbald die OÖfinung schen Katechetenvereıin; vgl Günther Weber, Zum
N LEUCICN Bibeldidaktik vollzogen: „Die luft zwischen Rahmenplan tür die Glaubensunterweisung, 1nN? „Kateche-
der wissenschaftlichen Kxegese un: dem durchschnittlichen tische Blätter“, Jhg. 19, Heft 1967 |) Fur den Bibel-

unterricht bedeutet der Rahmenplan die Lösung VO  e} jederBefund der religı1onspädagogischen Arbeit wird 1m katho-
lischen Bereich allmählich eıner beängstigenden Gefahr“ Systematik heilsgeschichtlicher Art mıinıature. Seine
(Wolfgang Langer Guüunter Lange, Zur Problematik der „methodische un inhaltliche Eigenständigkeit“ 1St DC-
Schulbibeln, Heft 9 410) Wolfgang Langer stellt VO währleistet. Dıe Behandlung des Alten Testaments bleibt

nıcht mehr auf eın Schuljahr beschränkt (mit allentalls CI -Dezember 1965 „Moderne evangelische Lösungsver-
suche ZUuUr Krise des biblischen Unterrichts“ VOL (Stock, gänzender Behandlung schwieriger Texte 1in der Abschlufß-
Stallmann, Baldermann, tto Der 1er schon gebotene klasse), sondern trıtt auf der Oberstute auf.
Schwierigkeitsgrad un: die einschlußweise Aufforderung Unter „Grundlegung“ S 1O.) wırd die oben ckizzierte

bibelkatechetische Wende bereits vorgetragen. „Sachlich-grundsätzlichem Umdenken findet vereinzelt Wiıder-
spruch (vgl Heft D 1966, 167—169), wiırd aber VO eıt (Berücksichtigung der literarischen Eıgenart der
Gros der Katecheten recht verstanden. Im Jahrgang 1966 biblischen Texte), ezug auf das Vorverständnis der

Schüler (Ernstnehmen der „konkreten Lebenssituationen“),stellen Langer un Stachel die „NCUC Hermeneutik“ dar
die Möglichkeit, „das Prinzıp des Exemplarischen NZU-Langer, Die „ NCUE Hermeneutik“ und ihr Anspruch

die biblische Unterweıisung, 420— 434 dieser Aufsatz wenden“, die Warnung VOL „historisierender un psycho-
und die weıter oben erwähnten Aufsätze Langers sind in logisierender Ausmalung“ VO  $ Schrifttexten, die er-

se1n bereits zıtiertes Buch Kerygma un Katechese e1n- richtliche Ernstnahme der „Sprachgestalt“ SOW1e die
„dialogische Struktur“ der Bibelkatechese werden alsSeine didaktisch-methodische Position enttaltet

S 1n Schriftauslegung un Unterricht [ erscheint „didaktische un methodische Prinzıpien un Formen der
Stachel, Hermeneutik Schriftauslegung Katechese, Gestaltung“ vorgelegt. Noch nıe 1St eın Fortschritt der

623—637; vgl „Der Bibelunterricht“, aaı 67 -— theologischen Forschungsarbeit rasch 1n ein amtliches
Dokument eingegangen, da 7zwıschen ersten Publika-108) 1966 erschien auch Albert Höfer, Biblische Katechese.

Modell einer Neuordnung des Religionsunterrichts be1 tiıonen un: dem Dokument keine ZzwWwel Jahre verstrichen
Zehn- bis Vierzehnjährigen (Salzburg 1966). Höfers Kon- sind.
ZeDL stimmt mit dem VO  3 Stachel un Halbtas übereıin, An dieser Stelle ann iınnerhal des möglichen (Gesamt-

umfangs des Beıtrags leider die Rolle der „Schulbibeln“zeichnet sıch, dem Stil eıner Habilitationsarbeit ent-

sprechend, jedoch durch die Fülle der herangezogenen nıcht mehr dargestellt werden. Jedenfalls kann ıcht
didaktischen un exegetischen Literatur AauUS, die dem übersehen werden, daß die Schulbibeln die „Wende“

des Bibelunterrichts sowohl erst ermöglicht Ww1e aktischpraktisch Orjentierten Leser die Lektüre eher CI-
auch angestoßen haben Ihre Vorgänger suchten AUS denschwert. In der Kritik herkömmlichen Religionsunter- verschiedenen Schriften un: ıhren verschiedenen Formenriıcht 1St Höter insofern der Radikalste, als nıcht NUur

eiıne auf den Stand der Exegese bezogene Schulbibel, SO1M- die erbauliche FEinheit einer kontinujerlichen Geschichte
ern eine Zusammenplanung VO  3 Katechismus- un Bibel- stıften, hınter der der orıgınale Schrifttext ZU größe-

fren Teıl verborgen blieb, also auch ıcht unterrichtlich E1 -unterricht f  ur die fünfte bis achte „Schulstufe“ Schul-
schlossen werden konnte.Jahr) ordert, der schädlichen Zweigleisigkeit des Un-

terrichts Einhalt gebieten. Noch 1m gleichen Jahr legt
er das seiner Konzeption entsprechende „Lehrbuch“ in Hilfsliteratur Für den Bıbelkatecheten
drei schon VO'  3 der Buchgestalt her unkonventionellen Größtes Desiderat der Katecheten, die auf eınen uCcCIl

Heften VOrLr (Die Heilige Schrift in der Schule. Graz 1966, Bibelunterricht verpflichtet werden, 1St ıne hinführende,
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s
den Stoft aufschließende un: die didaktischen un metho- schließung Aneıignung Gebet Aufgaben“ Mate-
dischen Prinzıpien enttfaltende un!: beispielhaft belegende rial entfaltet. Da ONn ZUrF.F didaktischen Struktur un:

/ZAUB methodischen Autbau keine Aussagen gemacht wer-Literatur. Die Beschäftigung MI1t theologisch-wissenschaft-
licher Literatur 1St 11UT einem beschränkten Kreıs beson- den, 1St anzunehmen, daß einen ÜAhnlichen Aufbau der
ders vorgebildeter un interessierter Katecheten möglıch. gehaltenen Katechese gedacht ist Insotern scheinen die

Formalstufen iın varılerter orm nachzuwirken. D)as VeEeIS-Auf das Studium exegetischer Literatur mufß INa  z 7zudem
vorbereiıtet werden. (In gzewIlsser Weiıse 1St solche Vor- beziehungsweise wortweıise Vorgehen des Teils „Erschlie-
bereitung auch für das Verständnis der Schulbibeln Bung“ könnte, sıcher SCHCI den Wıillen VO  3 Herausgeber

und Verftassern, den Katecheten Anlaß se1n, texterklärendeund der Handbücher erwünscht.) Hıerzu zibt Katechesen halten. Aufschluß über AÄArt un: Stil destür das Neue Testament drei Bücher, VO  3 denen jedes 1n
seiner Art mustergültig 1St. Paul Neuenzeıt, Kleine Bibel- Erzählens, des Lesens, der Arbeıt Text, der Möglich-
kunde ZU Neuen Testament (Schriften ZUr Katechetik V keiten, eın Gespräch führen, der Weısen existentialer
München bjetet ine knappe un präzıse Hınfüh- Auslegung 1im Schulunterricht annn der Leser VO  ; einem

u Z HWE UCEN Problemstand, ZUur wichtigsten VOTI- Handbuch uch scheint die paradigmatische
Durchführung einzelner Katechesen cselbst 1n eınem and-handenen Lıteratur (von der bewußfßt 1Ur die wirklich
buch erwünscht, das ohnehin schon beachtlichen Umfangempfehlenswerten Titel werden) un: eröftnet das

Verständnis der Fachbegriffe. Der VO  3 Franz Josef erreıcht. Damıt ware nıcht das Prinzıp verstoßen,
Schierse bearbeitete un angereicherte Wegweiser ın das da{fß keine Unterrichtskonserven geboten werden sollen.

In seiner gegenwärtigen Gestalt bietet das Werk LLUL demNeue Testament des polnischen Exegeten Kazımilerz Ro-
maniuk (Düsseldorf °1967) behandelt erheblich methodisch versierten Katecheten genügend Hılfe
mehr Stoft un exegetischen Problemen. Er 1sSt viel- Unterrichtsexempel, die exegetisch verantwortet, didak-

tisch durchreflektiert und bis Z Darstellung der gehal-se1it1g un hat den Mut Z eigenen Meınung, die gelegent-
ıch nuancIiert vorgetragen wird. Es werden auch viele tenen Stunde weitergeführt sind, inden sıch katholischer-
praktische Beispiele geboten. Ingo Hermann, Begegnung se1ts bısher NUur 1n dem erwähnten Buch VO  e CGünter

Stachel: Josephsgeschichte, Prophetenrede Hosea), SyIı-mıiıt der Bibel (Düsseldortf 21964) ist „eıne Fın-
übung“ eigener Art Sıe wendet sıch die akademisch optisches Spruchgut un synoptischer Vergleich, Aut-
Gebildeten oder doch die gründlıcherer Sachkenntnis erstehungskatechese und Unterricht ext des Johan-

nesevangeliums werden dort belegt (a A © 123—203).Interessierten ohne Theologiestudium un: ubt S1e nach
einem ganz eigenen Autbau Schritt für Schritt eIn. Die Biblisch fundierte, den Möglichkeiten der Schule DC-
ähe ZUr Fachwissenschaft wiırd dabei (gegenüber Roma- prüfte Arbeıit MIt dem Schrifttext wird vorbildlich An

boten VO  - Johannes Riede 1n dem alttestamentlichen Teilnıuk) bewußt unterbetont. Dagegen inden auch philoso-
VO  a Kommentar un Katechesen Zzu Glaubensbuch türphische un stärker fundamentaltheologische Fragestellun-

SChH 1mM Umkrreıis der Schriftauslegung un: des Schrittver- das un 4. Schuljahr. Es versteht siıch, dafß eın 1ICUH kon-
zıplerter Bibelunterricht sıch auch auftf die Unterstufe AaUS-ständnisses Berücksichtigung. wirken mufß Die hier realisıerte Auswirkung könnte

Mangel geeigneten Handbüchern ihrerseits aut die Arbeıt mi1t der Schulbibel zurückwirken.
Was Handbüchern ZU Bibelunterricht ach den S0 steht der Bibelkatechet 1n vieler Hinsicht noch in Er-

wartung VO  a Literatur, die Eerst schreiben ISt. Es 1StSchulbibeln vorgelegt wurde, 1St miıt einer Ausnahme noch
materialkerygmatischen Tradıtion verpflichtet und iımmerhin beruhigend, WwIssen, dafß wel bibelkateche-

hat die Wende des Bibelunterrichts mithın noch nıcht voll- tische Reihen erheblichen Umfangs 1n der Planung weıt
gediehen sind, daß ohl noch 1m kommenden Jahr mI1tZOSCN. uch wırd der exegetische Forschungsstand, WEenNll
den ersten Bänden rechnen ist: in Gemeinschaft desüberhaupt; 1Ur an bestimmten Stellen realisiert. Es han-

delt sıch insotern ein Generationenproblem, als ein Patmos- un: des Furche-Verlags entsteht ein VOIN Huber-
LUS Halbfas un: Gert ÖOtto herausgegebenes, interkon-exegetisches Studium auf der Grundlage historisch-kriti-

schen Arbeitens noch nıcht ang ermöglicht ISt. Was fessionelles biblisches Unterrichtswerk, das auf elt Bände
aber £e1n Autor selbst nıcht hat erwerben können, kann geplant 1St. Der Benziger-Verlag, das Katholische Bibel-

werk Stuttgart un: der Deutsche Katechetenverein VeCeI-ihm billigerweise auch in seinen Publikationen nıcht ab-
verlangt werden. einen sich bibelkatechetischen Beiträgen, deren jeder 1n
Die Ausnahme bildet Biblische Unterweıisung, Band Zusammenarbeit eiınes Exegeten un eines Katechetikers

entstehen oll Vorgesehen sind eLtwa sıebz1g efte(Handbuch Z Auswahlbibel „Reich Gottes“®. Heraus-
gegeben VO  = Hubert Fischer, verfaßt VO  e Eleonore Beck Was SE das Neue®und Gabriele Miıller, München Hıer wıird die

Was 1St das Neue der WEn Bibelkatechetik? S1e über-„Aufgabe einer umtassenden und langjährigen Einfüh-
rungsarbeit für alle Bibelkatecheten“ in Angriff IM- nımmt die Ergebnisse moderner Schriftauslegung in den
inen un: zunächst für das Ite Lestament bis Z Richter- Unterricht, sSOWeIlt das exegetisch un dogmatisch verant-

OTrtet werden annn un nach dem Entwicklungsstandzeıt durchgeführt. Die verarbeitete (aber nıcht zıtlerte,
auch nıcht aufgeführte) biblische Literatur 1St umfassend. der Schüler durchführbar 1st. Wo s1e den Schrifttext CI-

Die Verfasser verweısen darauf, daß S1e hier Sal jenes zählt, meidet S1€e historisierendes oder psychologisierendes
Ausmalen, sucht vielmehr den Schrifttext 1n seiner Hınter-Wıssen“ ZUsammeNgeLragen haben, „das der Katechet sich

AauUs Lexika, Atlanten un bibeltheologischen and- gründigkeit un: Transparenz belassen, ohne daß
üchern mühsam zusammensuchen müßte  «  e iıne beson- deshalb unanschaulich werden müßte. Der literarıschen

Form der Schrifttexte wird VO  a der Unterstufe eNnNt-ders klare Typographie un: übersichtliche Aufteilung CI -

leichtern das Arbeiten. Mustergültige Exkurse bieten einen sprochen. Erzählen an INa  ’ NUr, W 4S die Schrift selber
Eıinstieg in die Theologie des Alten TLestaments. Zr erzählt. Lieder, Sprüche, Gleichnisse, Gesetzesformeln,
Katechese“ wird nach dem Schema „Orientierung Er- Briefe sind Je auf ihre Art behandeln. Der Ausgang
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VvVon der Struktur der Sprache bleibt dabej das bestim- lıchen) Exıstenz mıt en Fragen verknüpft, die dem ext
mende Grundprinzip. Auch auf Quellenscheidung un vorausgehen und VO  $ ıhm beantwortet werden. Solche

Gesprächstührung meıidet bloßes schulisches rage- undsynoptischen Vergleich mu{fß die schulische Beschäftigung
miıt der Heıilıgen Schrift nıcht verzichten. Diese sınd im Antwortspiel SOWI1e den arıstotelischen Intellektualismus
Gegenteıl besonders gee1gnet, dem Schüler die historische der Suche nach dem „ Warum?“ un: >1bt Freiheit, das
Bedingtheit der Heılıgen Schrift, das Z Verständnis eigene Angesprochensein, gelegentlich auch die „Antwort“
unentbehrliche Faktum der Geschichtlichkeit der Über- auf den ext laut werden lassen.
lıeferung VOTL ugen halten un: den Umgang MIt ıhm Dies alles erfolgt in gebührlicher Klarheit un: 1in einer der
einzuüben. Arbeit 1im Schulalltag ANSCIMECSSCHNECN Nüchternheit. Katho-
Um 1ne yründliche Beschäftigung mi1t der einzelnen er1- lischer Bibelunterricht versteht sich jedoch in der Weiıse
kope ermöglıchen, wırd der Stoft nach den Gesichts- als Glaubenskatechese, da{fß nıcht der Predigt u  e  ber-
punkten exemplarischen Unterrichts ausgewählt. Bibel- läßt, verkündıgen, un: sıch selbst vorbehält, Sprache
unterricht hat nıcht das Ziel, eine olobale Gesamtkenntnis und Verständnıis Absehung VO entscheidenden An-

vermitteln, sondern den o]läubigen Umgang miıt dem spruch des Zeugn1sses einzuüben. Der Glaubensanspruch
Wort Gottes (1n der Feier der Liturgie, 1m Gebet, 1n der der Bibelkatechese wıird gerade dort sichtbar, S1e siıch
Schriftlesung, iın der Lebensgestaltung) einzuüben. Dies anschickt, Rechte 1n Anspruch nehmen, die ıhr iıne
erreicht jedoch nıcht durch Erbaulichkeit oder zusätzlich iıhren Prımat ausübende Katechismuskatechese bislang
eingeführte Frömmigkeit, sondern durch schlichtes Arbei- vorenthalten hat Bibelkatechese steht ZWAar 1m Dienst
ten AIn ext Der Umgang MIt der Sprache der Texte 1st der Wahrheit, jedoch versteht S1e ihre Wahrheit 1m Sınn
VO11 Stutfe Stute intensiver betreiben, treilich 1Sst der Heılıgen Schrift, als Kunde VO  $ der Ireue und Wirk-
eiınem Rücktall 1n textanalytisches Katechisieren resolut lichkeit Gottes, die dem Menschen ein bestimmtes 'Iun CI -

entgegenzuarbeıten. Dıies geschieht AIl siıchersten durch möglıcht, anbietet, Ja auferlegt. Insofern iSt auch katho-
aktualisierende Auslegung das heißt durch eın Gespräch ischer Bibelunterricht Einübung VO  e Glauben und Liebe,
über den Text, das die Fragen der kindlichen (jugend- allerdings auf dem VWeg des Verstehens biblischer ede

Fragen des gesellschaftlichen un politischen Lebens
Soziale un psychologische Aspekte Pauvrete au  n Etats-Unis?, „Revue de ”Action Popu-

laire“, November 1964, 1043 0S Baerwald, Derder Rassenfrage in den USA Feldzug die Armut 1n den USA, „Frankfurter
Hefte“, August 1965, 5572 ff.) in politischer un: WIrt-

Die 1m Julı 1964 veröffentlichten Ergebnisse einer ang- schafticher Hınsıcht den übrigen Bürgern gleichgestellt
{ristigen Meinungsumfrage des National Opınıon Research worden selen. Wenn formaljuristisch die Gleichstellung
Center der Universität Chicago VO Informa- der Rassen auch weitgehend erreicht wurde, konnte
tionsdienst der US-Regierung folgendermafßen ZUS4aM- damıt die De-facto-Segregation un: Diskriminierung der
mengefafßt worden: „Die Aufhebung der Kassentrennung Farbigen nıcht beseitigt werden. Der Vorwurt des Präsı-
hat 1ın den etzten ZWanZzıg Jahren immer mehr Zustim- denten Kennedy, den 1m Junı 1963, der Zeıt, als
INUNS be] der weißen Bevölkerung der USA gefunden, dem Kongreß das Bürgerrechtspaket zuleitete, den weißen
und alles deutet darauf hin, da{ß diese Tendenz siıch US-Bürgern machte, oilt auch noch, nachdem seınem
weiterentwickeln wıird“ (in Amerikas Bürgerrechtsgesetz, Nachfolger gelungen ist, dem Senat einıge Ffortschrittliche

Information Service, Bad Godesberg 1965; 50 Gesetze, vielfach jedoch ohne die ZUur Verwirklichung eI-
Dieser Optimısmus WAar nıcht überall geteilt worden, un: forderlichen finanziellen Mittel, abzuringen: „Wır predi-
gerade die Ere1ignisse der etzten Monate haben die Be- SCIl Freiheit 1n der SaNnzcCh Welt, un WIr lieben HSETE

fürchtungen jener bestätigt, die VO  - den Bemühungen der Freiheit hier Hause. och dürfen WIr der Welt 1,
Regierung die rechtliche Gleichstellung der Farbigen un: VOT allem einer dem anderen, dafß dieses Land freı iSt,
o die Verschärfung der rassıschen Auseinandersetzun- WEeNN die eger unfrei sind, dafß WIr keine Bürger 7zweıter
SCH ST  Artetlen Wıe vordergründig die Kenntniıs vieler Klasse haben, die eger sınd, daß WIr kein las-
weißer Amerikaner VO  = den tatsächlichen Lebensbedin- SCI1- und Kastensystem haben, keine Gettos, keine Her-
SUNSCH der Millionen schwarzen Mitbürger ISt, ergab kennen, außer, die eger geht?“
sıch erneut AaUS Gallup-Erhebungen, die Hn VOT den

Emanzıpatıon MLE Hindernissendiesjährigen Ausschreitungen gerade in Städten WI1e Ne-
wark und Detroit durchgeführt wurden: MI1t ernsthaften Im Bürgerrechtsgesetz VO  - 1964, das sıch einzel-

staatlıche diskriminiıerende Gesetze, 1m wesentlichen aberAuseinandersetzungen rechneten dıie meıisten Weıiıfßlßen nıcht,
und o  a 76 Prozent Von ıhnen der Überzeugung, die VO  s Weilßen eingeführten Praktiken richtet,
diıe Schwarzen würden ebenso behandelt W1eEe S1€e selbst wırd allen farbigen Bürgern die Gleichstellung be] den
(vgl „America“, 6/7, 125) Dıiese Beziehungslosig- VWahlen, WE auch 1mM wesentlichen 1U auf Bundes-
eıit der weıißen Amerikaner eiıner Volksgruppe, die ebene, yarantıert. Jede Diskriminierung Farbiger 1mM
elf Prozent 4A1l der Gesamtbevölkerung ausmacht, erklärt Gaststättengewerbe un ın öftentlichen Einrichtungen gilt
auch die „Enttäuschung“ über die „Undankbarkeıt aer als gesetzesw1drı1g. Aus Anlaß einer Verfassungsklage hat

auch der Oberste Gerichtshof amı Dezember 1964Farbigen“, die doch, glauben viele VWeıße, durch die
Bürgerrechtsgesetzgebung VOMN Juli 1964 und die sıch diesen Grundsatz bestätigt. Unabhängig VO  a ıhrer Haut-
daran anschließenden Juristischen und admınıstratıven tarbe sollen tür alle Bürger die Beschäftigungsbedingungen
Maßlßnahmen auf dem soz1alen Sektor (vgl Perroy, oleich se1In. Das bereits 1m Jahre 1954 ausgesprochene
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